
„unfreien Wıllen und damıt über die zentrale rage evangelischen
Glaubens dar „Dies dıagnostische und 1eSs therapeutische, 1eSs
Öötende und lebendigmachende, 1e6Ss desillusiıonıerende un in die
anrneı versetzende Wort in elementarer, Herz und (GJew1lssen VeI-
wandelnder Weise 9 ist die ufgabe der Evangelısation”
20) „ 50 hat Evangelısatıon das Wissen das arbıtrıum' 1mM
Rücken Gerade weiıl gılt: ‚Tot In Sünden‘, gerade darum ist nıchts
wichtiger als das auferweckende Wort Wer ‚De arbıitrio‘ ehrt
un! NıcC ben deswegen zugleich ach Evangelisatıon ruft, ist eın
kompletter theologischer Narr!“*® (S 22 aarbDec auf der anderen
e1ıte geht seelsorgerlich auf dıe geistlichen und persönlıchen Ööte in
der Pfarrerschaft e1in, manche „Berufskrankheıten“ erkennt, die
aber cht unheılbar selen. Die Rechtfertigungslehre wırd ler in Praxıs
umgesetzt. „Nichts zıiert iIhn (den Pastor) mehr als das tägliche
Annehmen der rechtfertigenden und heiligenden nade Gottes S
199) „Wenn UuUnNns gegeben wiırd, die eigene Begrenztheit, die eigene
Gefährdung, dıe eigenen Niederlagen un Berufskrankheiten uch
Ahne Beschönigung und Selbstmitleid wahrzunehmen und wahr se1ın

lassen, WEeNNn WIT aufhören, VOT uns selbst und anderen die Heılıgen
spielen, dıe Glaubenshelden, dıie allezeıt Fröhlichen und Tüchtigen,

bewähren WIT uUnNns als ehrliche Zeugen (Gottes Solche Ehrlichkeit
edeute zugleic allerdings auch, daß WIT demütıg ott die hre
geben“ S 203)

Der umfangreiche and mıt seıinen leicht lesbaren, weiıl relatıv
kurzen Beıträgen stellt einen repräsentatıven Querschn1 eolog1-
schen und praktischen Einsichten und Erfahrungen ZU Gesamt-
bereich Ekvangelısatıon In Pıetismus und Kırche dar und würde be1 der
Beschäftigung mıt dieser emalı eute sıcher Unrecht über-
SaAaNSCH. Einzelne Beiträge sınd darüber hinaus WerTt, besonders
achtet und bedacht werden.

Claus-Dieter Stoll

(Jemeindebau

ANADUC. für Leitungsaufgaben In (Jemeinde und eru Hg ampus
für T1SLIUS Zürich Campus für Christus, 1988
Kopilervorlagen. 36,

„Dieses uch wurde VonNn Menschen geschrieben, denen ıhr au
ıhre Beziehung mıt ott das Wichtigste ın ihrem en ist Die
Autoren sınd weder Superchristen och weltfremde Theoretiker,
sondern Menschen, die sich dem Mann orlentieren, der die Welt
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nachhaltıgsten verändert hat Jesus Christus Seıne Lebens- und
Leıtungsprinzıplen haben sıch seıt Jahren ewa und wurden

VO  k verschlıedensten nıchtchrıistlichen Leıterpersönlichkeiten
übernommen Diese atze AUSs der FEinleitung (S 11) des A4-For-
mat verfaßten und mıt breitem Tür Notiızen gedachten and
versehenen Buches sprechen für sıch Christen Führungspositionen

Beruf und (Gemeinde INan S  19 uch mı Mıtarbeitern tun
hat sollen ermultgt und befähigt werden dieser ufga geistlicher
Verantwortung nachzukommen ESs geht chrıistlichen Füh-
rungsstil den Ian als „Management Dy the Holy Spirıt bezeichnen

In ersten eıl werden dazu dıe „Grundlagen der Leıterschaft
AUSs bıblıscher Sıcht"“ dargestellt Zwel Autoren nehmen ler

apıteln Stellung Leıterschaft WwWOozu? 8 DIie Eigenschaften des
Leıters (Roland 188| Leıterschalit Geistesgaben und (Jemelnde-
ufbau (Roger Bosch) und ıternachwuchs und Jüngerschaft
Kurth). in zweıten eıl „Die Aufgaben des Leiters‘“ werden
dann SaNZ praktısche Anleitungen gegeben: Die Leiıtungsfunktionen
1C I1 J1ele setizen, 11 anen Entscheidun-

SCH teifen (Hans enn1\), Organıisieren VI Delegieren
Jenni) VII ühren und Motiviıeren H Kontrollieren und Korrgle-
ICH Persönliches eıtmanagement Kurth) In Anhang

finden sıch schlıeßlich Kopilervorlagen für Zielsetzungen
Wochenplan Protokall ufgabenplanung, Stellenbeschreibung, Pro-
Jektmanagement Dem einzelnen Christen ührungsposıitionen
sınd damıt hılfreiche Hınweilise Prinzıplen und planerische Organıisa-
tionshiılfen die and gegeben die eigentlich wıirken en

Genau 1er 1eg 1989801 ber der en Die Autoren sehen das
Problem sehr SC dieses uch ohne klare Zielvorstellungen
„NUTr ZUT Informatıon gelesen werden und damıt den WEeC N1ıc
elsten kann den erreichen 111 (Janz gezlelt mıt klaren
Zielvorstellung die Veränderung eg|  er Verhaltensweisen
zupacken „Ihr en sıiınnvoller gezlielter und lebenswerter
ges  en ZU) können“ (S 11) SO handelt sıch be1 diesem uch
tatsächlıch WECN1LSCI CIM Handbuch ınne Kompendiums
sondern ein Seminar, Ursus ] Sachen Leıtung. Schritt für
Schritt sollen Einsichten und Fähıigkeıten eingeübt werden weiıt
sıch dıes 1 Kurs ohne die Möglichkeit praktıscher Ubungen
verwirklıchen läßt „Prinzıplen des Zielesetzens, des Glaubens, der MoO-
1vatıon der Nächstenhebe‘‘ sollen den Einzelheıten verstanden „und

täglıchen Leben Beruf und (GGemeinde‘‘ angewandt werden (S
12) 1e] 1St der TWer der 39  1C und Fähigkeit sıch selbst und“

„Miıtarbeıter iıhren Begabungen entsprechend ZUT eıle füh-
ren  C S 12)
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Selbstverständlich sınd diese Prinzıplen N1C In kurzer eıt
Zzusetzen, „„‚sondern mussen eın Leben Jang vgeü werden“ (S 12) Es
oeht arum, alte, hinderliche Gewohnheiten abzulegen und NCUC, kon-
struktive bılden und pflegen. Dies muß natürlich gezielt
aANSCSANSCH und kontrollhert werden. ESs gilt, Prioritäten setzen, die
eıt und entsprechende Lernschriıtte einzuteıjlen und die erzielten L ern-
erfolge wahrzunehmen. Dazu dienen lernpsychologisch begründete
aßnahmen SCHAUSO w1e geistliıche Verpflichtungen, das ebet und
regelmäßiges FErinnern.

Den Autoren ıst 6S sehr wichtig, sıch el cht NUur

reine Managementmaßnahmen handelt, WIe sS1eE sıch eute in vielen
Bereichen immer mehr durchsetzen (jJanz bewußt oreiıfen s1e auf
bıblısche Einsiıchten zurück und wollen ıhre Maßnahmen In dem Sınn
verstanden WwI1Sssen, daß der Heıilıge Geist arın wirkt So mMUSSEN z.B
dıe erreichenden Tiele der 1C (jottes werden. hne
biblischen ezug ist 1eSs NnıcC verwirklichen. Die olge ist ıne
Bereinigung uch der persönlichen Glaubensvorstellungen, indem die
Motive hinterleuchtet und NEUu ausgerichtet werden. uch die Bezıie-
hungen den Mitmenschen (Kollegen, Gemeindeglieder) sınd davon
betroffen, WEeNN die TItıSchHe rage sestellt wird, mıt welchen ugen
eın ıter dıie iıhm anvertrauten Menschen S1e und ob 6S wirklıch
1ebe ist, Was ıhn ihnen verbindet. SO lassen sıch in der uch
ıne Reihe wichtiger Führungsprinz1iıpilen entdecken, die sıch
bewußt machen oılt: Das Leitungsteam, die Konfliktfähigkeıt, das
Delegieren

Die biblische Ausrıchtung wiıird uch in der missionarıschen 1e1-
setzung erkennbar. DıIie zugrunde ogelegte Vorstellung eines (Gemeinde-
eıters schließt ausdrücklich die Aufgabe des missionarıschen (Gjemenn-
deaufbaus mıt eın Die dazu herangezogenen Prinziıpilen sınd dem 1ıld
der neutestamentlichen Gemeıinde in den paulinischen Briefen ent-

amıt wird uch das gängige ıld VO Einmann-Pfarramt
korrigiert, der Pfarrer der Pastor ermutigt, eu«c cnrıtte ,
dıe Nn1IcC NUuTr ıhm persönlich, sondern uch seiner Gemeı1inde
zugulte kommen. Insofern paßt dieses uch fachgerecht in dıie Reihe
der vgegenwärtig in orößerer erschlienenen Evangelisationslıteratur.

Die eutfsche Gründlichkeıit wırd 1er azu ne1igen, den Verdacht der
amerıikanıschen Machbarkeit aufkommen lassen. ber damıt hat
dieses uch Nnıc tun Vielmehr ann als eın anschauliches und
hilfreiches Beispiel dafür angesehen werden, WIE au und Leben ın
der heutigen gesellschaftlichen Sıtuation überzeugend und verantwort-
iıch zusammengebracht werden können.

Claus-Dieter Stoll
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